
Kultur_pfad
Selzach



Eichholzstrasse

Bahnhofstrasse

Postweg

Zilweg

Bella
che

rstr
ass

e

Solothurnerstrasse

Bielstrasse

Schulhausstrasse

Turnerweg
Kirchgasse

Kronengasse

Brühlstras
se

Schänzlistr
asse

Bangertenweg

Hinterwinkelstrasse

H
aagstrasse

Chappeliw
eg

Längackerstrasse

Gr
os

sm
at

tw
eg

Selzacherstrasse

Bachweg

Kap
ellw

eg

Eic
ha

ck
er

we
g

Dorfstrasse

Bett
lac

her
str

ass
e

Moosstrasse

Bä
ris

wi
lst

ra
ss

e

Gänsbrühlweg

Bündtenweg

Brühl

Länghölzli

Aare

Brügglibach

Lochbach

Lo
ch

ba
ch

M
oosbach

Selzach

Altreu

Haag

A

1

2
3

4
5 

 6

7

910

8

11

12

13

14

15

16    

17
B

		  Kulturpfad Selzach 

	 A	 Übersichtstafel Bahnhof Selzach
	 B	 Übersichtstafel Altreu
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	 7	 Altes Schulhaus
	 8	 Alte Mühle
	 9	 Kirche
	 10	 Pfarrhaus
	 11	 Ensemble Kronengasse
	 12	 Weiler Haag
	13	 Kapelle Haag
	 14	 Speicher Obrecht
	 15	 Haus Liechti
	 16	 Kapelle Altreu
	 17	 «Zum grünen Affen»



1__Bahnhofquartier

Mit der Eröffnung der Bahnlinie 
Solothurn–Biel 1857 und der 
Ansiedlung der Uhrenindustrie 
in Selzach ab 1870 begann die 
Besiedlung des bis dahin unbe-
bauten Kulturlandes zwischen 
der Bahnstation und dem unteren 
Dorfteil. Das Stationsgebäude mit 
westlich gelegenem Güterschup-
pen von 1857 ist zusammen mit 
dem Restaurant Bahnhof, dessen 
Anfänge in das Jahr 1873 zurück-
reichen, das älteste Gebäude des 
in der Folge entstehenden Bahn-
hofquartiers.

2__Stähli-Villa

1898 liess Peter Léon-Schläfli, 
Schwager des Adolf Schläfli, eine 
zeittypische bürgerliche Villa er-
richten und verkaufte sie 1928 
an Fritz Stähli. Dieser hatte 1917 
in Selzach eine kleine Fabrik zur 
Herstellung von Bestandteilen 
für die Uhrenindustrie eröffnet, 
nachdem Anton Greder seine Uhr-
macherwerkstätte 1870 zu einer 
Uhrenfabrik vergrössert hatte und 
Bernhard Gisiger-Greder 1916 im 
Dorf eine weitere Uhrenfabrik ge-
gründet hatte.

3__Schläfli-Villa

Niklaus Brotschi, Leutnant und 
Bauleiter des Schulhauses von 
1836 bis 1840, liess sich Anfang 
der 1840er Jahre auf noch unbe-
bautem Terrain ein vornehmes 
Wohnhaus errichten. 1875 ging 
die Liegenschaft an Anton Greder 
über, der in Selzach 1865 eine 
Uhrmacherwerkstätte gegründet 
hatte. Nach dem Tod Anton Greders 
im Jahr 1889 gelangte das Haus 
an seinen Neffen Adolf Schläfli, 
der es bis zu seinem Tod 1924 be-
wohnte. Danach kam es in der bis 
heute nach ihm benannten Villa 
zur Einrichtung der «Solothurni-
schen Waisenanstalt Schläflistif-
tung». Das Haus wurde dabei mit 
baulichen Massnahmen seiner 
neuen Funktion entsprechend um
gestaltet.

4__Bellacherstrasse 1 und 3

Das 1915 erbaute Wohnhaus mit 
Scheune an der Bellacherstra-
sse 1 steht am Platz eines älteren 
Doppelhauses, das am 26. März 
1915 einem Brand zum Opfer fiel. 
Das Haus ist ein typischer Ver-
treter des damals beliebten so-
genannten Heimatstils, wie er in 

Schläfli-Villa, Postkartenansicht von Südwesten, um 1900

Haus Zilweg 11, Nordansicht

Güterschuppen SBB von 1857



Selzach zwar nur vereinzelt, in 
der übrigen Schweiz aber häufig 
anzutreffen ist. Der östlich des 
Hauses am Strassenrand stehen-
de Speicher stammt dagegen aus 
der Zeit des Vorgängerbaus und ist 
wohl ins frühe 18. Jahrhundert zu 
datieren.

Das 1750 datierte Bauernhaus 
Bellacherstrasse 3 besitzt am Tür‑ 
sturz ein in Stein gehauenes Dop
pelwappen mit der Signatur M R, 
für Melchior Rudolf, und M G, wohl 
für Maria Glutz, den Erbauern die-
ses Hofes. Auf der Nordseite des 
Hauses befindet sich ein gleich-
zeitig errichteter Speicher. Zum 
Haus gehörte anfänglich auch ein 
Ofenhaus, das 1881 abgebrochen 
wurde.

5__Passionsspielhaus

In Anlehnung an die Oberammer-
gauer Passionsspiele wurde 1893 
in Selzach erstmals ein Passions-
spiel aufgeführt, welches das Lei-

den Jesu theatralisch inszenierte. 
1895 erhielten die Passionsspiele 
einen eigenen Theaterbau. Zwi-
schen 1893 und 1972 fanden in 
unregelmässigen Abständen über 
ein Dutzend Spielzeiten statt. 
Nach der Einstellung der Spiele 
mangels Erfolg und vor Wieder-
aufnahme des Spielbetriebes 
1989 wurde das Gebäude verschie-
dentlich zwischengenutzt. Seit 
1989 finden im Passionsspielhaus 
wieder regelmässig Aufführungen 
von Opern statt.

6__Bettlacherstrasse (Im Winkel)

Die ehemaligen Bauernhäuser 
Bettlacherstrasse 3, 5, 4, und 8 ent‑ 
standen im 18. Jahrhundert und 
bilden ein für die ehemals bäu-
erlich geprägte Siedlung charak‑ 
teristisches Ensemble. Die statt-
lichen Höfe gehören zur älteren 
hangparallelen Bebauung des 
Dorfes, wie sie noch an wenigen 
Stellen beobachtet werden kann 
(siehe auch Bellacherstrasse 3).

Schläfli-Villa, Postkartenansicht von Südwesten, um 1900
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7__Altes Schulhaus

Das 1836–1840 errichtete Schul-
haus entstand als Folge der Er-
neuerung des Schulwesens jener 
Zeit. 1885 folgte die Erstellung 
eines Turnplatzes östlich des  
Hauses. Bereits 1890/91 erfuhr 
das Schulhaus einen tiefgreifen-
den Umbau und eine Erweiterung, 
mit welcher der Bau um sieben 
Meter nach Osten verlängert  
wurde und zu einem grossen Teil 
auch eine neue Innenausstattung 
erhielt. 

8__Alte Mühle

Die Alte Mühle ist in ihrer Er- 
scheinung ein Bau des 18. Jahr-
hunderts. 1737 wurde der heute 
noch in seiner Grundstruktur er-
haltene Mühlraum errichtet und 
das Haus 1793 zu seiner heutigen  
Grösse ausgebaut. Damaliger Be- 
sitzer der Mühle war Johann Josef 
Rudolf, wie die Initialen J R mit 
dem Symbol eines Rades am Ein-
gangsportal mit Oberlicht verra-
ten. Die Alte Mühle war bis 1925 
noch in Betrieb und ist heute als 
einziger von ursprünglich drei 
Mühlbetrieben in Selzach in ihrer 
Substanz noch erhalten.

9__Kirche

Die Kirche Mariä Himmelfahrt 
wurde 1514 als schlichte Saalkir-
che mit erhöhtem, polygonalem 
Chor in spätgotischen Formen  
erbaut und im Jahre 1559 feier-
lich geweiht. Als ältester Bauteil 
der heutigen Kirche, weist der 
1457 errichtete Turm mit rund-
bogigen Fensteröffnungen noch 
romanische Bauformen auf. Die 
heutige Erscheinung des Innen-
raumes geht auf eine grundle-
gende Renovation und Umgestal-
tung der Jahre 1867/68 im Stil 
der Neugotik zurück, wobei nach 
der Renovation im Jahr 1976 nur 
noch wenige Elemente dieser Zeit 
erhalten blieben. So etwa das 
Netzgewölbe im Chor, Einzelteile 
der Altäre und ein Taufstein mit 
neugotischen Zierformen.

10__Pfarrhaus

Das Pfarrhaus gelangte 1539 vom 
bernischen Kloster Gottstatt in 
den Besitz des St.-Ursen-Stifts 
in Solothurn, fiel mit dessen Auf-
lösung 1874 an den Staat und 
wurde 1899 von der neu konsti-
tuierten römisch-katholischen 
Kirchgemeinde übernommen. Der 

Alte Mühle, Ansicht von Osten Pfarrkirche, Postkartenansicht von Nordwesten, um 1900
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kompakte klassizistische Bau geht 
auf ein in den Jahren 1541 bis 
1543 neu errichtetes Pfarrhaus 
zurück, das im 17. Jahrhundert 
wiederum einem Neubau weichen 
musste. Ende des 18. und Mitte 
des 19. Jahrhunderts erfolgten 
umfangreiche Umbauarbeiten, die 
dem Haus sein heutiges Erschei-
nungsbild gaben.

11_Ensemble Kronengasse

Die giebelständige Bebauung der 
heutigen Kronengasse geht in 
ihrer Grundanlage auf das Jahr 
1825 zurück, nachdem ein Gross-
brand mehrere Häuser zerstörte 
hatte. Sie wird von einst mehr-
heitlich gewerblich genutzten 
Bauten charakterisiert. Neben der 
heute noch existierenden, wohl 
auf das Jahr 1905 zurückgehen-
den Metzgerei befand sich hier  
ab 1877 auch eine Käsereigenos-
senschaft, die 1906 aufgelöst und 
das Haus zu einer Schmiede umge-
baut wurde (Nr. 11). Die Schmiede 
war noch bis in die 1970er Jahre in 
Betrieb. Das heutige Restaurant 
zur Krone wurde 1892 neu erbaut, 
nachdem ein Brand die seit 1870 
bestehende ältere Wirtschaft zer-
stört hatte.

12_Weiler Haag

Der alte Siedlungsteil des Weilers 
Haag umfasst stattliche Bauern-
höfe, die vor allem aus dem 18. 
und 19. Jahrhundert stammen. 
Der erhöht gelegene breitgelager-
te Hof Chappeliweg 4 etwa reicht 
ins 18. Jahrhundert zurück, wäh-
rend der Wohnstock Haagstrasse 
10 auf einen Speicher zurückgeht, 
der Ende des 19. und Anfang des 
20. Jahrhunderts durch Um- und 
Ausbauten sein heutiges Aus-
sehen erhielt. Der kleine massive 
Nebenbau Chappeliweg 2 markiert 
den Ort der ehemaligen Mühle im 
Haag, die bis Ende des 19. Jahr-
hunderts in Betrieb war und  
heute noch auf die frühe gewerb-
liche Nutzung der Wasserkraft des 
Bachs hinweist.

13_Kapelle Haag

An der alten Verbindungsstrasse 
nach Bettlach markiert eine klei-
ne Kapelle die Verzweigung zum 
Weiler Haag. Der kleine Kapellen-
bau soll 1379 zum Dank für die 
Verschonung vor den plündernd 
durchs Land ziehenden franzö-
sischen und englischen Söld-
nergruppen, den sogenannten 

Restaurant zur Krone um 1930 Altreu, Speicher Obrecht
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Guglern, erbaut worden sein. Sie 
wurde den Heiligen Drei Königen 
geweiht und zeigt im Innern eine 
entsprechende Figurengruppe.

14_Speicher Obrecht

Der aus Hälblingen gefügte Block-
bau ist um 1700 erbaut worden 
und gehört mit seiner Konstrukti-
onsart zum ältesten Bautypus von 
Speichern in der Region, wie er 
sich noch an verschiedenen Stel-
len in Selzach beobachten lässt. 
Er bildete ursprünglich mit dem 
Hochstudhaus Burgweg 1 ein En-
semble und wurde 1998 an seinen 
heutigen Standort versetzt und 
restauriert.

15_Haus Liechti

Das gut erhaltene Hochstudhaus 
Selzacherstrasse 19 stammt aus 
dem 18. Jahrhundert. Dieser frü-
her den Jurasüdfuss bestimmende 
Haustyp mit hohem Walmdach ist 
in Altreu noch in grösserer Zahl 
vertreten und verleiht dem Weiler 
ein markantes Gepräge von be-
sonderer architekturhistorischer 
Bedeutung.

16_Kapelle Altreu

Die 1819 von Joseph Berny ge-
stiftete Kapelle erfuhr im Lauf 
der Zeit mehrere Reparaturen und 
Restaurierungen. Die bauzeitliche 
Ausstattung der Kapelle umfasst 
einen geschnitzten Kreuzweg mit 
14 Stationen sowie einen kleinen 
dreiteiligen Altar, dessen Mittel-
bild die Krönung Mariä, der Pat-
ronin der Kapelle, zeigt. 1831 kam 
ein Porträt des Stifters Joseph 
Berny hinzu. Östlich der Kirche 
steht ein 1743 datiertes steiner-
nes Wegkreuz.

17_«Zum grünen Affen»

Die Anfänge des 1925 an der Stelle 
eines Vorgängerbaus neu errich-
teten Restaurants «Zum grünen 
Affen» reichen wohl ins 16. Jahr-
hundert zurück. Der eigenwillige 
Name «Zum grünen Affen» geht 
dagegen wohl auf das Jahr 1687 
zurück, als der damalige Wirt 
Hans Obrecht die Bewilligung er-
hielt, ein Schild mit einem Affen 
aufhängen zu dürfen. Seit dem 
17. Jahrhundert gehört zum Haus 
auch eine Fähre, die zum Über-
setzen auf die gegenüberliegende 
Aareseite berechtigte.

Weiler Haag, Ansicht von Süden mit Kapelle

Altreu, Wirtshausschild mit Affe

Altreu, Speicher Obrecht Kapelle Altreu, Altar



___Glossar

Binder	  Beim Dachstuhl das die 
Sparren oder Pfetten aufnehmen-
de Tragwerk. Tragbalken der Dach-
konstruktion.

Bossenquader  An seiner Vorder-
seite nur roh bearbeiteter Quader 
oder Werkstein.

Kielbogen  Beim Kielbogen, auch 
Eselsrücken genannt, setzen sich 
die konkaven Teile oben konvex 
fort. Wirkt wie der Querschnitt ei-
nes Schiffskiels.

Lisene  Senkrechter vorstehen-
der Mauerstreifen ohne Basis und 
Kapitell, zur Gliederung von Fas-
saden. Die Lisenen können oben 
durch Blendbogen oder Rundbo-
genfriese miteinander verbunden 
sein.

Mensa  (lat. Tisch) Platte eines 
Altars.

Quader  Allseitig regelmässig be-
hauener rechteckiger Hau- oder 
Werkstein.

Risalit  Eine leicht vorspringende 
und besonders betonte Gliede-

rung der Fassade, die von Giebel 
oder Kuppel bekrönt sein kann 
(Mittelrisalit). Es können in sym-
metrischer Anordnung Seiten- 
oder Eckrisalite dazutreten.

Saalkirche  Kirche, deren Innen-
raum ein nicht durch Stützen 
unterteilter Saal ist (einschiffige 
Kirche).

Stichbogen  Bogen, dessen Kreis-
ausschnitt kleiner als ein Halb-
kreis ist, auch Segmentbogen 
genannt.

Stipes  Träger der Platte eines Al-
tars.

Tabernakel  Gehäuse zur Aufbe-
wahrung von Kelch und Hostien. 
Kann auch einen Baldachin oder 
einen baldachinartigen Aufbau 
aus Säulen und Dach (meist für 
Statuen) bezeichnen.

Verkröpfung  Herumführen eines 
Gebälks oder Gesimses um senk-
rechte Bauteile.

Weiler Haag, Ansicht von Süden mit Kapelle
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